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Pr von Rotherwood, Ritter von ſächſichem Adel. 
Wilfried von Ivanhoe, fein verſtoßener Sohn. 
Rowena von Hargottflanftede, feine Mündel. 
Lucas von Beaum anoir, Großmeiſter des 

Templer⸗Ordens. Norman⸗ 
Albert Malvoiſi in, Praͤceptor der Stiftung niſche 
Tem pelſtowe, Templer. Ri 
Brian de Bois Guilbert, 1 itter. 
Maurice de Bracy. 0 
Der ſchwarze Ritter. 
Wamba, Narr, 5. 
Oswald, Haushofmeiſter, d in Cedrics Dienſten. e 
Herdibert, Knappe, ) e 


d 


Elgitha, Rowena's Zofe. 15 
bitte, ; Knappen des Bois Guilbert. 4958 


Con rad, Malvoiſins Knappe. 

Locksly, Hauptmann der Geaͤchteten. 

Bruder Tuck, der Einſiedler von Copmanhurſt. 

Walter, „„ i 
Willibald, ( Geaͤchtete. 5 
. Iſaak von York, ein Jude. 

Rebecca, ſeine Tochter. 

Templer, normanniſche und ſächſiſche 1 Sarayenen, 

Heomen, Geächtete, Volk. 
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1 e 1194. 


RE 7 


Er 4 e S cen e. 
Maurice de Braecy. Gefolge, 


Nr. 1 rote N 


Bracy. Ihr lagert ſtill euch dort im Wald, 


Der Zug muß hier vorbei, 

Er iſt nicht fern, er nahet bald, 
Und glaubt die Straße frei; 
Dann raſch aus eurem Hinterhalt, 
Hervor mit Kriegsgeſchrei! | 
Doch darf nicht Einer euch entgehn, 
5 Lefangen muß ich Alle ſehn. | 


Chor. Wir lagern ſtill uns dort im Wa, 
Der Zug muß hier vorbei; 
Er iſt nicht fern, er nahet bald, 
Und glaubt die Straße frei * 8 
Dann raſch aus unſerm Hinterhalt, | 
Hervor mit Kriegögefhrei! | 
Es wird nicht Einer uns entgehn, 
Gefangen ſollt er Alle 1 2 | 


Erf er Aufzug. 


ne 


„ 


* 


Braey. Doch ſtill! Gebt Acht, wer ie 1“ dort? 
Chor. Wer da! Gebt Antwort! Halt! Ä 


Zweite Scene. 
Vorige. Guilbert. Gefolge. 
Guilbert. Zurück! ihr Schurken! A euch fort! 
Mein Schwert giebt Antwort bald. N | 


u Bracy und Chor. 
Ich fürchte nicht dein drohend Wort, 
Gewalt vertreibt Gewalt. 
Guilbert. So fühlet meines Arms Gewicht. 
n ae ed Chor, 
Greift an, und ſchonet länger nicht! 
Bracy. Halt ein! die Stimme ſollt' ich kennen. 
Guilbert, Es ſcheint auch mir, ich kenne dich. 
Bracy. Du biſt Sir Guilbert, tapfres Schwert. 
Guilbert. De Bracy wird in dir geehrt! 
Beide. Getroffen! Freund, was willſt du . 
Dieſelbe Frage thu' ich dir. 
Bracy. Ich will hier freien um ein Weib; 
Gewalt ſoll mir das Jawort bringen. 


Guilbert. Auch mir ſoll eins zum Zeitvertreib 
Die Tapferkeit des Arms erringen. 


Beide. Gleich Abſicht hat auch er. 
Ha, verwünſcht! was muß ich hören? 
Welcher Teufel führt ihn her? 
Das wird meinen Plan zerſtören! 
Chor. Gleiche Abſicht iſt in Beiden; | 
Hier wird wohl das Schwert entſcheiden. 
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Be a Solch einen Antrag könnteſt Bi 
Gegen Cedrics Mündel wagen? 


Guilbert. Nein, ſie iſt's nicht, gieb dich zur Ruh; 
Andres Wild will ich erjagen. — 
Sahſt du die ſchöne Jüdin nicht 

Mit holdem Engelangeſicht? 
Jedwede Schönheit beim Tournier 
Verdunkelte ja neben ihr; — 
Sie ſoll und muß mein Liebchen heißen, 
Und müßt' ich Rieſen ſie entreißen. 


Beide. Dich unterſtützen will ich, Freund, | 
Und will dir meine Hülfe leihen. 

Nun wohl, ſo wollen wir vereint 
Uns dieſem Abentheuer weihen. 
Guilbert. Doch jetzt nur raſch zur That. 
Bracy. So folget meinem Rath. 


Beide mit Chor. 


Ihr lagert ſtill euch dort im Wald, 

Der Zug muß hier vorbei 

Er iſt nicht fern, er nahet bald, 
Und glaubt die Straße frei; 

Dann raſch aus eurem Hinterhalt, 

Hervor mit Kriegsgeſchrei! 

Doch darf nicht Einer euch e 

Gefangen muß ich Alle ſehn. 


\ 


Dritte Scene. 
Nr. 2 2. Lied. 
Wamba. S wird beffer gehn! 's wird beffer gehn! 
Die Welt iſt rund und muß ſich drehn: 


Das iſt des Narren Spri ſchelein, — la 
Und biſt du klug, ſo ſtimmſt du ein. 


Seufzer und Klagen und Wü ithen und Toben A 
Mehret den Kummer, erſchweret das Leid; | 
Jage im Unglück nicht, blicke nach o ben. 

Immer ja wechſelt die rollende Zeit. | | 


'S wird beffer gehn! 's wird beſſer gehn! 
Die Welt iſt rund und muß ſich drehn ꝛc. 


Warum auch wollteſt du ängſtlich verzagen, 
Kehrt dir den Rücken das launige Glück, 
Kannſt du des Nachts ob der Finſterniß klagen, 
Bringt ja der Morgen die Sonne zurück. 


S wird beſſer gehn! 's wird beſſer gehn 
Die Welt iſt rund und muß ſich drehn: 
Das iſt des Narren Sprüchelein, 

Und biſt du klug, ſo ſtimmſt du ein. 


Fünfte Scene. 
Kibri und Chor. 
Wer Kraft und Muth in freier Bruſt, 
Der zaget nicht vor Eiſen und vor ia 


Er zieht hinaus mit Kampfesluſt, 
Ihn ſchrecket nicht der Feinde ſtarke Zahl. 


Wie der Blitz herunterfährt, 

Zuckt die Keule und das Schwert. 
Muth! Muth! 
Schwelgt in des Feindes Blut, 

und ſcheuet nicht die drohende Gefahr. 


— . 
Der Sachen: Held 
Iſt ſtark im Feld, 
Wie Hengiſt und Horſa es war. 


Der Normann mag in Stahl gehüllt, | 
Mit Lanze, Helm und Schild zum Kampfe ziehn, 
Die kräft'ge Bruſt iſt Sachſenſchild, 

Die ſtrecken wir dem Feind entgegen kühn. 


Wie der Blitz herunterfährt, 
Zuckt die Keule und das Schwert. 
N Muth! . 


E 6 6 84 Me 


Nr. 4 4. Lied. 


einſtedlet Tuck. Der Barfüßler⸗ Mönch ſeine 
a Zelle verließ, 
| | Ora pro nobis; 
Er trägt auf der Schulter wohl Bogen und Spieß, 
f Ora pro nobis; 
Die Rehe und Hirſche ſie freuen ſich ſehr, 
Da kommt unſer W Freund Barfüßler her, 
h Ora pro nobis; 
Er birſchet wohl e durch Flur und durch Wald, 
Daß fröhlich der luſtige Jagdruf erſchallt, 
Joho! m An joho! joho! johohohoho! 


| va pro nobis; 5 


Der Berfüpter Mbuch 11 den frommen Gebrauch, 
Ora pro nobis; 

Zur Tape dent ein Schlückchen im Fläſchlein auch, 
| Ora a nobis; 


Juchheiſa! was winkt fo erquicklich hier! 

Das Fläſchlein, es hängt bei dem heil' gen Brevier, 
Ora pro nobis; 

Ach, ohne die Flaſche mit blinkendem Wein 

Da möchte der Teufel ein ee eh 


Joho! johol johohohoho ꝛc. 


Ver Barfüßler⸗Mönch wird A öffnen ſogleich, 


Ora pro nobis; 
Herr Ritter, das iſt boch ein heilloſer Streich, 
Ora pro nobis; 
Denn täuschen mich meine fünf Sinne nicht ſehr, 
So kommen der frommen Barfüßler noch mehr, 
| Ora pro nobis; 
Fort, Schlingel! was ſtört ihr mein frommes Gebet, 
Herr Ritter, mein Kopf iſt verwirrt und verdreht, 
Joho! joho! johohohoho! joho! joho! johohohoho! 


Ora pro nobis; 


Vierter Vers mit Chor. 
Der Barfüßler⸗Mönch führt euch muthig zum Streit, 


ra pro nobis; 
Führt kräftig das Schwert; ſeid zum Schlagen bereit, 
Ora pro nobis; 
Juchheiſa! jetzt geht's auf die Schurken zur Jagd, 
Die dan den Frieden zu brechen gewagt, 
Ora pro nobis; 
Der Barfüßler⸗ Mönch iſt ein Kriegesmann jetzt; 
Gebt Acht, wie es heilige Prügel nun ſetzt, 
m joho! fphohohahg joho! joho! johohohoho! 
ra pro nobis; 


. 


Zwoͤlfte Scene. 
5 Nr. 5. Große Scene mit Chor. 


Guilbekt erkenne mich, dich täufchet nicht dein 


Glauben, N 
Ich kam nicht her, des Schmuck's dic zu 
* berauben, 
Gern ſcmückt ich ſelbſt, kann es dein Herz 
erfreun, 


Dir Hals vi Bruſt mit Gold und Edelſtein, 
Gleich einer Fürſtin ſollſt du herrlich Arangen,, 
ers lleſt du mein zärtliches Melange 


Kebeeth. Was kaun du wollen, 1 's mein Gold 
3 nicht iſt iſt, 
| Ich ſtamm' 58 Jerael, du biſt ein Chriſt, 
Und dein Geſetz, wie mein's, erkennt als Sünde, 
Daß Chriſt und Jüdin jemals ſich verbinde. 


Guilbert. Geſetz! Verbindung! Ha, ‚ce fällt 
dir ein? 
Böt' mir der König ſelbſt ſein Töchterlein, | 
Und wollt' als feinen Erben mich erkennen, 
Ich dürfte nimmer ſie Gemahlin nennen. 


Der weiblichen Schönheit zu Füßen, 
Treibt mich Gefühl und Natur; 
Doch leider darf ich nur 05 
Verſtohlen der Liebe e 


Drum, Liebchen, erhör' meine Bitte, 

Komm' an das pochende Herz, 
Und laß bei dem holden Scherz 

Uns lachen der Welt und der Sitte. 


— 10 N 


Wie ſüß meine Lippen dich nennen, 

Liebchen, das weißt du bereits; 

Doch auf der Bruſt dies Kreuz, — 
Ach, läßt dich den Templer erkennen! 


Rebecca. Wie, ohne Erröthen nenneſt du es, chen, 
Was dir das Heiligſte auf Erden iſt? 
Gerade jetzt, wo dein Gelübd' zu brechen, 
Als Mönch und Ritter du dich willſt erfrechen? 
Mir iſt das Kreuz nicht heilig ſo wie dir, 
Doch dein Betragen weckt den Abſcheu mir, 
Die Tugend gilt dir nichts, ſelbſt nicht ihr Schein. 
Hinweg von mir! wir haben nichts gemein. 


Guilbert. Iſt das mein Dank, du übermüth' ge 
Schöne, | 
Daß mich dein Mund ob meiner Milde Höhne? 
Bedenk es wohl, es könnte dich gereu'n! 
Auch ich kann ſtolz und übermüthig ſeyn. ' 
Das Recht der Waffen theilte dich mir zu, 
Dein Herr bin ich! und meine Sclavin du! 
Kann meine Bitte Liebe nicht erringen, 
So ſoll Gewalt mir deine Gunſt erzwingen. 


Rebecca. Wohl leicht mag es dem rohen Mann 
gelingen, ! 
bein hülflos ſchwaches Mädchen zu bezwingen; 
Denn Be, dich nicht mein Weinen und mein 
Fleh'n, ! 
Der Kraft vermag ich nicht zu wiberſtehn. — 
Aber zittre, Böſewicht, | 
Ob der Rache Strafgericht! ni 0 
All mein Denken, all mein Handeln 
Soll in Rache ſich verwandeln; 


Nicht beachten eigne e 


Me 


Einer Rache-Furie gleich, 
Folg' ich überall dir nach, ö 
Durch das ganze Königreich; 
Fort und fort, von Land zu Land, 
Mach' ich meine Schmach bekannt, 
Was mir Mitleid nicht verſchafft, 
Soll des Aberglaubens Kraft 
Deiner Brüder mir gewähren, 
4 Wenn ſie dein Verbrechen hören; 
Auf zur Rache gegen dich 
Will ich deinen Orden ſchreien! 
Mit Entſetzen wird er ſich 
Vor dem Hochverräther ſcheuen, 
Wenn ich laut es ihm geſagt, 
Daß du mit der jüd'ſchen Magd 
Die ein Gräut ift feinen Blicken, 
Dich in Liebe zu verſtricken, 
Frech zu ſündigen gewagt. 
So an Ehr' und Ruhm befleckt, 
| Fluchbeladen, ſchmachbedeckt, | 
Grauſer Abſcheu deiner Brüder, 
Fahre dann zur Hölle nieder, 
Durch dein laſterhaftes Leben 
Gottes Nah preisgegeben. 


Guilbert. den wohl erſonnen, Klügfte aller 
Schönen; 

f Doch PM ſchr laut muß deine Stimm' ertönen, 
Soll fie in dieſen Mauern nicht verhallen. 
Nein, Liebchen, laß die Rachgedanken fallen, 
Ergieb dich mir, nimm meinen Glauben an, 
Und herrlich und in Freuden ſoll dich dann, 

Beneidet von ſo manchen Edelfrauen,“ 

Die Welt als Freundin Bois Guilbert's ſchauen. 


Rebecca. Ich deine Freundin? 
Dir mich ergeben! 
In deinem Glauben 
Fernerhin leben!? 
Gott meiner Väter! erbarme dich mein! 
Meineid'ger Prieſter, 
Enhrloſer Ritter, 
Lieber des Todes, als Buhlerin ſeyn. 
Guilbert. Ha, dieſer Eifer, 
Dieſes Erglühen, 900 
Lieblich verklärt es dein Engelgeſicht! 


Rebecca. Höre, Jehova! 5 
Höre mein Flehen! f 
Vater, erhöre mein Hülfegeſchrei! | 
Guilbert. Sperre dich, Täubchen, 
Tobe und wüthe! 5 
Doch meinem Kuſſe entziehſt du dich nicht 
Rebecca. Zurück, Verräther! Ha, ich trotze dir! 
Gelobt ſei Gott, er zeigt den Ausweg mir! 
Ein Sprung, und ich bin frei!!! — — 
Guilbert. Halt ein! welch raſendes Beginnen! 
Rebecca. Zurück! nahſt du nur einen Schritt, 
Stürz' ich hinab von dieſes Thurmes Zinnen! 
Zerſchmettert ſoll mein Leib an jenem Felſen liegen, 
| Eh' ich mich deiner freveln Luft will fügen! 
Guilbert. Gott! wenn dein Fuß entglitt'! 
Bei meiner Ritterehre ſchwör' ich dir! 
Bei meiner Ahnen Schild und Wappenzier! 
Nicht fürder mehr die kleinſte Ungebühr 
Dir anzumuthen, edelſte der Frauen! N 
Rebecca. So bleibe fern von mir, ſoll ich dir 
ö KR trauen. — 


a: A ae 


Chor. der Sachſen. } 


Mer Kraft und Muth in freier Bruſt, 
| Der zaget nicht vor Eiſen und vor Stahl, 
Er zieht hinaus mit Kampfesluſt, . | 
Ihn ſchrecket nicht der Feinde ſtarke Zahl. 
Wie der Blitz herunterfährt, | 
Zuckt die Keule und das „e 
Muth! Muth! 
Schwelgt in Feindes Blut, 
Und ſcheut nicht die drohende Gefahr. e 
Der Sachſen-Held u. .. w. 


Guilbert. Ja, heldenmüth' ges He du, 
Nur du biſt meiner werth; 14 
Nicht mit Gewalt, mit Bitten nur 
Will ich um Liebe werben. W 
Dein Stolz rührt wunderbar mein . 
Du mußt die Meine werden; 

Der Groll, den ich dir eingeflößt, 

Wird ſchwinden mit der Zeit; 
Du wirſt mein liebend Herz erkennen, 
Geliebtes Mädchen, dich die Meine nennen! 


IRebecca. Dank dir, du meiner Väter Gott! 
Dau haſt mein Flehn erhört! | 
Wer dir vertraut, dem droht ae 

Der Starke mit Verderben. | 

Gott Israels! nur du bift Herr 

Im Himmel und auf Erden! | 
Drum ſei dir Preis, Lob, Ehr' und Ruhm 
In alle Ewigkeit! | 
Du haft durch deiner Gnade Willen, 
Du ſtarker Gott! h wunderbar erhalten. ? 


I 
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Chor der Normannen. 5 


Keck dringen Feinde auf uns ein, 
Um die Gefang'nen zu befrei n, 


Daß uns der ſtolze Feind e 2 


Sei du der Führer uns zum ec. 5 


Guilbert mit Chor. 


Ich, ich will euer Führer ſeyn, 
Es gilt den Kampf um ſie! 


Und ſtrömten Heere auf mich ein, 


Dich, Mädchen, laß ich nie! 
Heraus, heraus, mein gutes Schwert, 


Die Schönheit itt des Kampfes wert, 


Umſtrahlet von des Sieges Glanz, 
Fleh' ich dann um der Liebe Kranz. 


Der Schönheit Kron! 

Iſt würd'ger Lohn 

Der Tapferkeit; 

Ihr wird geweiht 
Mit ſüßem Blick 
Der Liebe Glück. | 


Das ift des Siegers Dank. 


Chor der Normannen 


Drum muthig ins Gefecht. 


Dem tapfern Mann gehört die Welt, 


Der Feige wird zum Knecht. 
Der Normann iſt der Krone werth, 
Sein Zepter iſt ſein tapfres Schwert, 
Wo er es führt, wo er ſich zeigt, 


| Sich Alles ihm als Herrſcher neigt. 1 | 


* 


Dem Normann Kampf und Streit gefällt, 9 


— 
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Gefahr und 40 8 N 
Und Ruhm und ieg, Ba >, 
Der Waffen Klang, . 
Der Schlaht-Gefang, M 
Trompeten - Schall, 
Und des Feindes Fall, 

Das iſt Res . Luſt. 


Schlachtgeſang der Sehe. 8 
Gh 
Der Normann mag, in Stahl gehüllt, 4 
Mit Lanze, Helm und Schild zum 955 nehm 
Die kräft ge Bruſt iſt Sachſen⸗ Schild, 
Die ſtrecken wir dem Feind entgegen kühn. — 
| Wie der Blitz herunterfährt, 
Zuckt die Keule und das Schwert. 
Muth! Muth! 
Schwelgt in Feindes Blut, 
Und ſcheut nicht die drohende Gefahr. 
Der Sachſen⸗ Held 
Iſt ſtark im Feld, | 
Wie Hengift und Horſa es war. 


Rebeccca. Dank dir, du meiner Väter Gott! 
Du haft mein Fleh 'n erhört; 
Wer dir vertraut, dem droht umſonſt 
Der Starke mit Verderben. 
ott Israels! nur du biſt Herr x 
Im Himmel und auf Erden! | 
Drum ſei dir Preis, Lob, Ehr und Ruhm 
In alle Ewigkeit! 
Du haſt durch deiner Gnade Walten, 
Du ſtarker Gott! mich wunderbar erhalten. 


* 


— 16 — 
Fünfzehnte Scene. 
Ke beer. g., Jh so e. 
Nr. 7. Duett. 

Rebecca. Theures Mädchen, ſagt er — wem? 

Ach, ſein Herz fühlt nichts bei dem, 

Was die Lippe ſpricht. 

Sicher iſt ſein Knecht, ſein Schwert, 

Und ſein Roß ihm lieb und werth, 

Nur die arme Jüdin nicht. — 

Ob er theures Mädchen ſpricht, 

Ach, es füllt im tiefſten Herzen 

Mich mit namenloſen Schmerzen, 

Wenn ich denke, daß der Mann, | | 
Den ich lieben muß und ehren, 1 
Mir kaum Mitleid mag gewähren, 
Ach, mich nur verachten kann. 

Ivanhoe. Ja, geliebte Freundin — du! — 
Laut ruft mir das Herz es zu — e 
Du wirſt mich befreien, | 
Was auch deinem Ritter droht, 
Feindeshohn, ruhmloſer Tod, 

Stets bleibt ihm der Hoffnung Schein, 
Rowena, du wirft ihn befrein! 
Es durchdringt mein tiefſtes Leben, 
Freud'ger Hoffnung, Wonneleben, 
Denke ich, Geliebte, dein! 
| Deiner Liebe ſorgend Walten 
Wird des Ritters Ruhm erhalten, 
Stets bleibt ihm der Hoffnung Schein, 
Rowena! du wirſt ihn befrein. | 
Ivanhoe. Horch! welcher 1 — 5 höre Waffen⸗ 


Und auch der Sachſen He — Schlachtgeſ ang! 


Rebecca. Von dieſem F hurme kann man nichts erfpähen. 
Es muß der Feind an jener Seite ſtehen. 
Ivanhoe. Horch! — dieſes Hornes Ruf — dies 
b „bange Schrei'n, 
Ha, groß muß die Gefahr im Vue ſeyn. 
Rebecca. So ſiegen eure Freunde? 


Iv änh ve | Ich will eilen, 
Den Kampf zu ſehn. | 
Rebecca. 5 O, wollet hier verweilen! 


Euch droht Gefahr, wenn 18 die Feind entdecken. 
Laßt mich — — 

Svanhoe Gefahr darf nie den Ritter ſchrecken. 

Rebecca. O, ich beſchwör euch — euer Arzt bin ich, 
Eure Geneſung hemmt es ſicherlich, 

Wenn ihr Ne Ruh euch gönnt, mich, mich laßt 
eh gehen, 
Bald ſollt ihr mich mit ſich rer Kunde ſehen. 

Ivanhoe. Doch die Gefahr? 

Rebecca. Gefahr kann mir nicht dräu nn, 
Ein Jeder wird ſich vor der Jüdin ſcheu'n. 
Drum laßt mich, laßt mich, bald bin ich zurück. 

Ivanhoe. Wie ſehr beklag' ich, Mädchen, dein Geſchick. 

Von Herzen ſcheint ſie gut. O, möchte bald 
Des Chriſtenthumes himmliſche Gewalt 
Ihr Herz erleuchten, ihre Seele rühren, 
Und ſie zum Heil des wahren Glaubens führen. 
Horch, immer lauter tobt des Kampfes Wuth — 
Bang tönt das Horn; Muth, meine Brüder, Muth! 
Ha, daß ich hier in müß' ger Ruh’ muß weilen, 
Nicht die Gefahr des Kampfs mit euch kann theilen. 8 


. Schwarzer Ritter. 
Ha, find' ich dich? — Es ſteht das Schloß in 
Flammen; | 


| Geſchwind hinab! bald Met es zuſammen. 


— 
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Ivanhoe. Wer biſt du? Welchen Theil nimmſt 
du an mir? | 
Schwarzer Ritter. u | 
Dein Freund bin ich; ; nur ſchnell hinweg von hier! | 


Achtzehnte Scene. 


5 i Nr. 8. F inale. 8 . 
Rebecca. Zu Hülfe! Wehe mir! — Entſetzlich — 
fürchterlich! 
Verderben rings umher, Zerſtörung und Gefahr! 
Im Schutt der Thurm, wo Fer der Heißgeliebte, | 
war! — 
Mein Vater! Vater! — 356 vergebens ruf ich 
dich! 
Auch du der Wuth der Flammen preisgegeben! 
Weh', meine Kräfte ſchwinden, fieberhaftes Beben 
| Durdzue mich. — Ach, fo war mir Aermſten 
nicht erlaubt, | 
Dein theures, ehrwürd' ges Silberhaupt 
Mit kindlichen Thränen noch fromm zu benetzen? 
Dahin, was ich liebte! verlaſſen bin ich! — 
O Himmel! erbarme der Hülfloſen dich! 


Der Waffen ſchrecklicher Schimmer, 


Der Sterbenden banges Gewimmer, 
Der Feinde höhnende Wuth, | 
Der Flammen praſſelnde Gluth, 

Durchtobt mich mit Grauſen und bangem ver 3 
O Himmel! erbarme der Hülflofen dich! 


Guilbert. Hab' ich endlich dich getroffen! 


Noch ein Rettungsweg iſt offen; 
Dir und mir ihn zu bewahren, 
Rings umgeben von Gefahren, 

Bahnt ich mir den Weg zu dir, 
Auf dann, raſch, und folge mir! 
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Rebecca. Du mich retten? mich allein? 
Ich dir folgen? Nimmermehr! 
Laß mit Thränen dich beſchwören, 
Meinen Vater zu befrei nn 
Dort in Flammen ſchmachtet 2 
Niemand wird ſein n Jammer hören; 
Rette ihn und jenen kranken 
Ritter; auf den Knieen will ich 
Dir für ihre Rettung danken. 
Guilbert Iſt er Ritter, mag er ſich 
In ſein Schickſal auch ergeben, 
Und um eines Juden Leben 
Mag der Teufel ſich bewerben! 

- Fort! hinweg! die Zeit entflieht. . 
Rebecca. Lieber in den Flammen ſterben, | 
Als dir folgen, Böfewihtt 
Guilbert. Ha, die Wahl wird dir nicht Reiben, 

Einmal haſt du mich beſiegt, 
Doch zum zweiten Male ni 
Fort, hinweg! | 


Rebecca. Nicht von der Eule | 
Trotz ſei dir — 
Guilbert. Hier hilft kein Sträuben, 


Mein biſt du und ſollſt es bleiben, 
Trotz dem Teufel in der Hölle! 
Rebecca. Hülfe! Hülfe! Rettet mich! 
Chor. Der Sieg iſt errungen! 
Der Normann bezwungen! 
Die Feinde zerſtreut! 
Die Freunde befreit! 1 
Hoch lebe jeder Sachſen⸗ 2 | 
Hoch jeder brave Mann! 
Rowena. Nimm dieſen Händedruck von mir, 
Dir dank ich * und nn | 


— 


1 
Du wackrer Mann, bald hoff ich dit \ 
Wohl größern, Lohn zu geben. . 
Locksly. Mir gnügt fürwahr an eurem Dank, 
Nur wollt mich nicht belohnen; 


Daß mir die ſchöne That gelang, 
Das gilt mir mehr als Kronen. 


Wamba. Nehmt dankbar meine Hand auch hin, 
Sonſt hab' ich nichts zu geben; 

Denn ob ich gleich ein Narr nur bin, 

So lieb' ich doch das Leben. 


Cedric. Wenn je Gefahr ob eurem Haupte ſchwebt, 
Denkt, daß ein Freund in Rotherwood euch lebt. 
Sprecht bei mir ein, f 
Wer von euch kommt, ſoll mir willkommen ſeyn. 


Wamba. Der Narr weiß wohl: Ihr ſeid nicht brav 
noch bieder, 
Geaͤchtet feid ihr, das iſt ihm bekannt; 
Doch weil ihr Schurken Gutes ihm gethan, 
Hier meine Hand, 741 
Nennt er euch, tapfre grande feine Brüder! 


Locksly. Friſch auf! ihr wackern Leute, 
Laßt uns nicht länger weilen, 
Das Jägerhorn erſchallt; 
Uns ladet reiche Beute, 
Sie rechtlich zu vertheilen, 
Hinaus zum grünen Wald. 


Cedria Nicht kann ich ganz der Freude 
Mich fröhlich überlaſſen, 
Was ich auch heut gewann; 
| | Er fiel an meiner Seite, 
15 | Ich ſah den Feind erblaſſen, 
| Es Den edlen ie 555 
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Rowena. Nicht ungetrübte Freude 
| If, Himmel, mir beſchieden; 
ö Ihn ſucht der bange Blick; 
Ward er des Feindes Beute, 
Dahin iſt dann mein Frieden, 
Dahin iſt all mein Glück. 
[Wam ba. Erſt war hier großes Leiden, 
Man hörte Jammertöne, 
Der Feind hielt ſtolz das Feld. 
Jetzt jubeln wir voll Freuden, 
Und klagen werden Jene; 
k Das ift der Lauf der Welt. 
Chor. Friſch auf, ihr wackern Leute! 
W Laßt uns nicht länger weilen, 
Das Jägerhorn erſchallt; 
Uns ladet reiche Beute, 
Sie redlich zu vertheilen, 
Hinaus zum 57055 Wald. 


— 
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Yeomen Geächtete. 


Nr. 9. Introduction. 
4 Es zittert im Frühroth vor Freude die Welt, 
Geküßt von dem lachenden Morgen; 
Die goldene Sonne am Himmelsgezelt 
Verſcheuchet die nächtlichen Sorgen. 
Mit Perl' und Demanten beſä't ſie die Flur, 
Und wonniges Beben durchzuckt die Natur. 
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Und Blumen und Blüthen, ſie ſenden empor 
Zum Himmel die würzigen Düfte, 

Der munteren Vögel dankjubelndes Chor 
Steigt jauchzend hinauf durch die Lüfte. 
Was iſt und was fühlt, was da athmet und lebt, 
Es wird zum Gebete, das himmelwärts ſtrebt. 


1 Heil, Lady! Rowena, Heil! 
Rowena. Habt Dank, ihr Waldgeſellen, 


Habt Dank für Schirm und Schutz, habt Dank! | 


Cedric, Wamba und Gefolge 
Wir lenken froh die Schritte | 
Zum heimathlichen Heerd — nach Haus. 


Locksly und Chor. 
Lebt wohl, und denkt zuweilen ä 
Der nes auch. Lebt wohl! 


Zweite Scene. . 


Nr. 10. Lied mit Chor. 


Einſiedler. Brüder, wacht! 
Habet Acht! 
Hörnerklang erſchallt; 
Schon entweicht die dunkle Nacht, 
Friſch zum grünen Wald. — Aae 
Stärkend iſt die Morgenluft, 
Munter fort durch Berg und Kluft. 
Reh und Hirſche ſpringen auf, 
Jäger nach im raſchen Lauf: — 


9 


Mägdelein, 
Zart und fein, 

Jagt man gerne auch; Da 
0 das Wild n hnfrdein, 


Er a ie 


— 


— 23 — 


# Das iſt des Jägers Brauch. — on; 
Juchheiſaſal hallo! trallalasa! 


Immer fo, © 
FPriſch und froh, | 
Jagt man durch den Wald. 
Heiſa! huſſa! und hallo! N 
| Wie das Horn erſchallt. — Hallo! 
In der Mittagsſonne Gluth 
Suchet man die blaue Fluthl 
Friſch die Glieder müd' und matt 
In dem kühlen Wellenbad. 


Mägdelein, 
Schlank und fein, 
Bad' dich tief verſteckt! 
Hui! wie plumpt e. ins Waſſer h'nein, 
Wenn's der Jäger ſchreckt. — ah | 
Juchheiſaſa! u. ſ. w. 
Stolz einher, 
Beuteſchwer, 
| Zieht man aus dem Wald, 
Singend bei der Wiederkehr, 1755 
Daß es froh erſchallt. — Hallo! 
Hirſch' und Rehe, gute Nacht, ö 
Unſer Tagwerk iſt vollbracht, 
Flur und Wald im Mondenſchein 
Laden nun zur Ruhe ein. 


Liebchen, du 
Schläfſt in Ruh, 
a Auch beim Mondenſchein; — 
Schloſſeſt mir die Thüre zu. 
| Raſch zum Fenſter h'nein. — She! 
| Seife u. f w. 
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Dritte Scene. 
Nr. 11. Recitativ und Arie mit Chor. 


Foandoe. Ha, find’ ich euch? Der Herzog Sal’ Sbury 
Kam eben an mit eurem tapfern Heer; 

Euch ſucht ein Jeder, Jeder rufet laut 
Nach ſeinem König, Richard Löwenherz. 

Chor. Wie, der König! — Wär es möglich? 
Und ſo nah, in unfter Mitte? 

Schwarzer Ritter. Ja, ich bin's, bin Richard 

Löwenherz! 
Chor. Er iſt es! Vernahmſt du's? 
Vor Freude bebt die Bruſt! 
Der König, der König! 
DO, unverhoffte Luft! 
Heil ſei dem Könige! 
Heil Richard Löwenherz! 
Heil unſerm Herrn! 

Locksly. Sir, deines Bruders Ungerechtigkeit 
Zwang uns, zu fünd’gen gegen das Geſetz; 
Doch hängen wir mit Leib und Seel' an dir; 

Drum wolle uns ein milder Richter ſein. 

Einſiedl. Um Gnad' euch fieht St. Dunſtans frommer 
Prieſter, — Ora pro nobis! f 

Richard. Nicht eures Fehltritts, eurer Treue nur 
Will ich gedenken; gern verzeih' ich euch. — 
Steht auf, ihr wackern Freunde, ſeid fortan 

Lehnsleute mir und treue Unterthan’n. 

Chor. Wir ſchwören dir Treue! 

15 Du führſt ja aufs Neue 
In's Leben uns ein; 
Drum wollen wir gerne, 
Ob nah dir, ob ferne, 
Das Leben dir weih'n. 
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35 anhoe. Ein biedres Volk erhofft von euch ſein Glück. 
Laßt, König, den erworb'nen Ruhm euch gnügen, 
Dien beſten Ritter nennet euch die Welt, 
Macht, daß das Volk euch ſeinen Vater nenne. 


Arie mit Chor. 
Es iſt dem König Ehr' und Ruhm, 
Hinaus zum Kampf zu zieh'n, 
Zu ſtreiten für das Ritterthum 
Durch Abentheuer kühn. 


Da zeigt fich Manneskraft und Werth, 
Und nur der Tapfre wird geehrt; 
Den Ritterruhm kann man nicht erben, 
Der König ſelbſt muß ihn erwerben. 


Du kehrſt als Ritter ſtolz zurück, 
Umſtrahlt von Ruhm und Ehr'; 
So gelten nun des Volkes Glück 
Dem Sieggekrönten mehr. 

Vergönnt iſt dir, dich nun allein 
Dem Wohl des Vaterlands zu weih'n; 
Befriedigt ſind des Ruhmes Triebe, 
Nun ie nach des Volkes 1 85 


Vierte Scene. 

Nr. 12. Scene und Arie. 

Guilbert. Nich verſchmähen? — Stolze! Un⸗ 

0 dankbare! — 
Heißgeliebte! — Nicht achtend die Gefahr 
Des eignen Lebens, rettete ich dich; 

— Zahlloſer Pfeile Ziel war meine Bruſt; 

Nur dich zu ſchützen, braucht' ich meine Waffen, 
Beſorgt nur war ich, daß den zarten Körper 

Kein Pfeil erreiche, keines Schwertes Spitze 
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Die eilienhaut lehr — Ha, und jegt! — 

Zum Vorwurf machſt du meine Liebe mir, 

Preis hätt' ich dich dem Feinde geben ſollen, 

Und ſterben willſt du lieber, als dein Leben 

Mir danken. Grauſam, lieblos nennſt du mich! 

Ach, könnteſt du mein Herz erkennen, 

Du würdeſt mich nicht lieblos nennen. 

Und doch — du fangt mich ſo; — doch, daß 
ich's bin, : 

Wer anders als ein Weib bracht' mich dahin? 

War ein Ritter je im Leben 

Seiner Dame mehr ergeben, 

Als es Bois Guilbert war? | 
Wo man Ruhm und Ehre kannte, 

Wo man tapfre Männer nannte, 

Stark in jeglicher Gefahr, | 

Hörte man, berühmt vor Allen, 

Seiner Dame Namen ſchallen, 

Adelheid von Montemar! — 

Und beim Klang der Minnelieder 

Tönt es mir im Herzen wieder: 

Adelheid von Montemar! 

Und was war der Treue Lohn? 
Herber Undank! bittrer Hohn! 

Von meinem Zuge kehrt' ich ſtolz zurück, 
Den Lohn erwartend in der Liebe Glück: 
Da find' ich ſie — wer mahlet meinen Schrecken — 
Vermählt! vermählt! im Arme eines Geden! 

Mich faßt die Wuth, 
Der Rache Gluth 
»Durchlodert raſch mir Herz und Sim; 5 
Beim Hochzeitmahl 
Durchſtößt mein Stahl 
Den Buben, die Verrätherin! 
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| Rache nur wolte ich genießen. N 
Ihr allein mein Ohr nur leihend, . 
Trennt ich mich von allen ſüßen, 

Zarten Banden der Natur; 3 
Mich dem Templer-Orden weihend; 
Bittre Reue ward mir nur. 
In des Lebens wildem Drang 
Sucht' umſonſt ich Jahre lang 
Troſt für die verlorne Liebe. | | 
Macht und Reichthum, Ruhm und Glanz, 
Und der blut'ge Lorberfranz, 
Stillen nicht des Herzens Triebe. 
Meines Lebens Blüthezeit 
Wielket ungeliebt dahin. — 
Was des Mannes Herz erfreut: 
Frauenlieb' und treuer Sinn, 
Häuslich Glück bei Weib und Kind, 
Ach, mir ward es nicht gegeben! 
Und ſo ſtirbt dahin mein Leben, 
Freudlos, wie ein Traum verrinnt. 
Einſam in das dunkle Grab 
Muß ich ungeliebt hinab. 
Liebes ⸗Sehnen, 
Kindes⸗Thränen, 
Folgen, ach! mir Armen nimmer, 
Und ich ſterb' für immer. 
| rina . 
Doch noch einmal ſteigt von fern 
Freundlich mir ein ſchöner Stern 
Aus der finſtern Nacht empor; 
Nur ein kräftiges Gemüth, 
Groß und edel denkend, zieht 
Selbſt den Tod der Schande vor. 
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Das thatſt du mit heil gem Feuer; 
Drum wirſt du mir ewig theuer, 
Ich dir treu ergeben ſeyn; 

Deine Liebe zu erringen, 
Will das Schwerſte ich vollbringen, | 
Set’ ich kühn das Leben ein. 


Alles, Alles ſoll dir werden, 
Ruhm und Liebe, was auf Erden 
Nur ein weiblich Herz erfreut, 
Ach, mir winkt, was ich vergebens 
Suchte, in dem Drang des Lebens 
Lacht der Liebe Seligkeit. a 


Sie Scene. 


Nr. 13. Finale. 
Chor des Volks. 

Wie ſo ernſt und feierlich 

Das Gericht beginnt; 

ehe, weh’! wer freventlich 

Je auf Böſes ſinnt! — 

Angſt befällt die Sünder hier, 

Bleichet die Geſichter; 

Denn das Kreuz iſt hier Panier, 

Und Gott ſelbſt iſt Richter. 


Chor der Ritter und Knappen. 


Semper leo percutiatur 
In der Feinde ſtolze Reih'n, 
Wie ſie trotzen, wie ſie dräu'n, 

Muthvoll ſtürzen wir hinein: 
Semper leo pereutiatur. | 


* 


Doch auch in der eignen Bruſt 
Schlummert oft uns unbewußt 
Sünd' ger Triebe ſchnöde Luft: 

Semper leo percutiatur. 

Zeig' er offen ſich und frei, 

Berg' er ſich in Zauberei, 
Wo er nur zu finden ſei: 
Semper leo percutiatur. 


Achte S cen e. 
Beaumanoir. Seht, Brüder, dort den jammerns⸗ 
| | werthen Freund, 
Nicht wagt er ſich in unſern Kreis herbei; — 
Seht, wie er mit ſich ſelbſt zu ringen ſcheint, 
Doch läßt ihn nicht der böſe Zauber frei; 
Er ſonſt der Kräftigſte in jeglicher Gefahr, 
Der unſer Stolz, ein Fels des Tempels war, — 
Da ſteht er, ein beweinenswerther Mann, 
Nur unſer Mitleid ſpricht der Aermſte an. 
Doch wehe ihr! die ihn dahin gebracht, 
Durch Zauberkünſte und der Hölle Macht! 
Mit Schrecken ſoll ſie ihre Richter ſehen, 
Und der gerechten Strafe nicht entgehen. 


| Neunte Scene. 


Chor des Volks. 

8 Seht, dort naht ſie! 

| | Fluch der Jüdin! BUNTER. 
Fluch der Zauberin?!?᷑ 
Des Ritters Schmach | 
Verſöhn' der Hexe Blut! 
Der Flamme Gluth 
Verzehre ihr Gebein! 
Sie ſterbe! 
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Bea N Haltet ein! 

Schützt ſie, ihr ee vor des Volkes Wuth; 

Ihr Streiter Gottes! Ehrfurcht dem Gericht. 

Sie ungehört verdammen, ziemt dem Chriſten nicht. 

Ruhe gebiet' ich hier! x 
Guilbert. Nimm dieſes Blatt, zur Rettung dient 
? Ne es dir. — | 
Beaumanofr. Du, Tochter eines Stammes, der 

verworfen W 

Wiſſ', daß der Zauberei du überwieſen biſt; 

Durch böſe Künſte haſt du dieſen Ritter hier 

An dich gefeſſelt, unſers Ordens Zier, 

So daß er, nicht beachtend ſeine Pflicht, 

Vergnügen nur in deinem Umgang fand. 

Sprich ſelber, Guilbert, ſprich, in welchem Licht 

Betrachteſt du dies unglückſel ge Band? 
Guilbert. Gilbert hält ſolch ein thörichtes Be⸗ 
ſchulden 
Nicht einer Antwort werth; i 

Doch wird ſein tapfres Schwert 

Keine Beleidigung ſeiner Ehre dulden. 
Beaumanoir. Unglücklicher! nicht will es r ge⸗ 

ziemen, 

Der Tapferkeit dich hier zu rühmen, 

Und deinem Meiſter keck zu drohn. 

Der Aermſte, ach! zu ſehr hat ſchon 

Der Zauber ihn umſtricket. — Nun wohlan! 

So frag' ich dich, Verworf ne! ſage an, 

Weißt du etwas, dich zu entſchuld gen? Sprich! 5 

Allein zuvor entſchlei're dich! 4 f 
Rebecca. Laßt den Schleier mir, ich bitte; 

Mir geſtattet nicht die Sitte 5 

Meines Volks, mich zu enthüllen 

Vor ſo vieler Männer Blick. 
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Beaumanoir. Mein Gebot ſollſt du erfüllen, 
Nimm den Schleier raſch zurück! 2 
Rebecca. Habet Mitleid doch mit mir! — 
Beaumanoir. Auf! entreißt den Schleier ihr! 
Rebecca. Ach, um eurer Töchter willen — 
Doch, ihr ſeid ja kinderlos, | 
Rauhe Männer ſeid ihr blos. 
Nun denn, bei dem Angedenken 
Eurer Mütter, eurer Schweſtern, 
Wollt Barmherzigkeit mir ſchenken. 
Laßt von roher Männer Händen, 
Zucht und Sitte zu verläſtern, 
Nicht den Schleier mir entwenden! — 
Wenn ihr wollt, daß ich es ſoll, 
Ihr ſeid alt und würdevoll, 
Will ich dem Gebot mich beugen, 
Und das ſchaamerglüht Geſicht 
Einer Unglückſel'gen zeigen, 
Das um Mitleid zu euch ſpricht. 
Chor. Wie fo ſüß die Stimme ſpricht! 
Welch ein anmuthsvolles Weſen! 
In dem klaren Angeſicht 
Iſt nicht böſe Schuld zu leſen; 
Mitleid regt ſich leiſ' in mir 
Für die ſchöne Sünd'rin hier. 
Beaumanoir. Fühl' ich doch mich faſt bewegt 
Durch ihr unſchuldsvolles Weſen; 
Doch was hier für ſie ſich regt, 
Iſt Verlockung nur des Böſen; | 
Bleibe feſt, mein frommer Sinn! 0 
Fluch der böſen Zauberin! 


5 Guilbert. Reizender, als je fie war, 
I Steht. ih vor den teunknen gg | 


ver ; 
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Ja, der drohenden Gefahr Fete 

Will und muß ich ſie entrücken; 8 

Vom Gericht fie zu befrei'n, 2 

Will ich ſelbſt ihr Kämpe ſeyhn. 
Rebecca. Gott, du ſtrafeſt mich gerecht 

Flur des Herzens ſünd'ge Triebe! 

Ach, ich weiß, es iſt nicht recht, 

Daß ich jenen Chriſten liebe! 
Führ durch Leiden mich zur Pflicht; 

Vater, laſſen kann ich's nicht. 


Be aum anoir. Verworf ne Jüdin! durch der Hölle 
Macht 


Haſt du den Ritter hier ſo weit gebracht, 
Daß er, vergeſſend Pflicht und Ruhm nnd Ehr' 
An dir nur hängt mit fündigem Begehr; 
Zum Himmel ſchreit um Rache dies Verbrechen. 
Und ſühnen kann ihn nur der Zaub'rin Blut. 
Drum, Brüder, auf! Laßt uns das Urtheil 
| ſprechen: 
Sie ſterbe in des Scheiterhaufens Gluth. 
Chor der Ritter. 
Den Himmel fühnt allein der Hexe Blut; 
Sie ſterbe in des Scheiterhaufens Gluth. - 
Beaumanoir. Weißt du noch etwas, Jüdin? 
ſage an, 
Was dein Verbrechen mindern kann? 
Rebecca. Euer Mitleid zu erflehen, — 
Weiß ich, würde fruchtlos ſeyn; 
Denn ihr wollt mich ſchuldig ſehen, 
Weidet euch an meiner Pein. — 
Mich erretten durch Verderben 
Meines Feindes — will ich nicht; 
Mag die arme Jüdin ſterben 
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Durch ein ungerecht Gericht, 117 65 
Gott wird einſtens zwiſchen mir 
Richter ſein und dieſem hier. 

Nur auf dich, allein auf dich, 

Hier wie dort, beruf ich mich. 

Iſt die Wahrheit hier geſagt, 

Weß man jetzt mich angeklagt? 

Bin ich ſchuldig deſſen? — ſprich! 
Chor. Er verſtummet. Wehe! Wehe! 

Welch ein fürchterliches Zeichen! 

Böſer Zauber waltet hier! 

Will nicht wanken, will nicht weichen. 


Rebecca. Biſt du Ritter? Rede, Chriſt! | 


Rede, wenn ein Mann du bift! 
Bei dem Kreuze des Gewandes, 
Das du trägſt, beſchwör' ich dich! 
Iſt die Klage wider mich, 
Wahrheit oder Lüge? — ſprich! 
Guilbert und Chor. 
Das Blatt! Das Blatt! — 
Beaumanoir. Wehe, wehe, nur das Blatt 
Steht vor ſeinem irren Geiſt, 
Das den Zauberbann beweiſt, 
Der ihn ganz umſponnen hat. 


| Rebecca. Einen Kämpfer fordre dir! 


Beaumanoir. Dieſes Mannes Zeugniß frei 
Dir zu Gunften wahrlich nicht; 
Nur zu deutlich ſehen wir — 


| Kebecca Wohl, mir bleibt ein Mittel noch; 


Selbſt der Templer ſtreng Gericht 
Kann und muß es mir erlauben; 
Lelieb' ich gleich mein Leben nicht, 
Iſt es Gottes Gabe doch, 

Und ich darf es mir nicht rauben, 
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Wo noch Rettung möglich iſt. OR 
Drum, ihr Richter, hört und wißt: 
Hiermit erklär' ich wahr und frei, 
Daß eure Anklag' Lüge ſei! 
Unſchuldig weiß ich mich und rein, 
Der Himmel wird mir Schutz verleihn, 
Und darum fordr' ich ein Gericht, 
Wo Gott im Zweikampf Urtheil ſpricht; 
Erhören wird der Herr mein Beten, 
Mein Kämpe ſiegreich mich vertreten. 
Beaumanoir. Wer wird für eine Zaub' rin ſtreiten, 
Wer ſoll der Jüdin Kämpe ſein? 
Rebecca. Gott wird den Kämpen mir bereiten, 
Ihm meine Unſchuld Sieg verleihn. | 
Beaumanoir. Wenn auch ein Kämpe möglich wäre, 
Wer ſteht dem Kreuz, des Ordens Bild?? N 
Rebecca. Der Herr allein giebt Gnad' und Ehre, 
Der Herr allein iſt Sonn' und Schild! 
Beaumanoir. Erzitt're vor des Ew'gen Grimme, 
Argliſt'ge, falſche Zauberin! 
Rebecca. Ich fordre Spruch durch Gottes Stimme 
| Hier werf ich meinen Handſchuh hin! 
Beaumanoir und Chor. 
[ Begeiſt'rung ſpricht aus dem Geſicht, 
Und würdevoll iſt ihr Betragen, | 
Sie will den Himmel felbft befragen, 
Und ſcheuet Gottes Urtheil nicht. 
JGuilbert. Nun, glückt es mir, ſie zu befrei n, 
N O, könnt' ich ihr nur heimlich ſagenn 
Nun, Liebchen, ſtille deine Klagen, 
Ich werde ſelbſt dein Kämpe fein. 
Rebecca. Mir glänzt ein roſ ger Hoffnungsſchein, 
Und mich durchzuckt's mit ſüßem Beben; 
Du retteteſt ihm einſt das Leben, 
Er wird auch jetzt dein Kämpe ſein. 


1 
’ * * 


E. ano Wohlan, gebt mit den Handſchuh her. 
Wer tritt als Kämpe für den Orden ein? 
Ihr Ritter, ſprechet, wer? 
Chor der Ritter. 
Bois Guilbert ſoll der Kämpe ſein! 
Guilbert. Wer? ich? Ha, nimmermehr! 
Beaumanoir. Ja, du ſollſt unſer Kämpe fein! 


Guilbert. Ha, nimmermehr! 


Beaumanoir.“ Dich haben laut die Brüder aus⸗ 
| erkoren; | 
Reicht ihm das Pfand. 
Guilbert. Weh mir! ich bin verloren! 
Beaumanoir. So nehme denn die Sache ihren Lauf. 
Dir, Tochter Juda's, geb' ich auf, 
Eh' noch der Sonne letzte Strahlen ſchwinden, 
Muß ſich ein Kämpe für dich finden. 
Erſcheint er nicht, erliegt er in dem Streit, 
Wirſt du dem Flammentod geweiht. 
Rebecca. Beaumanoir. Chor.“ 
Er, der hoch im Himmel thront, 
Böſes ſtrafet, Gutes lohnt, 
Wird der Wahrheit Sieg verleih'n! 
Auf ihn bauen, | 
Ihm vertrauen, 
Darf allein, 
Wer von Sünd' und Frevel rein. 
Guilbert. Verderben ſtürmet auf mich ein, 
Ich kann ſie jetzt nicht mehr befrei'n, 


I Wil ich nicht ſelbſt das Opfer fein. 


} 


De 
Dritter Tufzug, 


Erſte Seine 8 
Nr. 14. Introduction. 


Chor. Freude herrſche rings umher! 
Laßt die Fahnen wallen, 
Siegeslieder ſchallen, f 
Zu des Königs Ruhm und Ehr'! 1 


Ballade. 


Ivanhoe. Wer iſt der Ritter, heiß geehrt, | 
Der hin gen Oſten zieht? 
Wer iſt's, vor deſſen Flammenſchwerdt 
Der Muſelmann entflieht? 
Wer iſt's, der dort im Siegesglanz 
Auf Ptolomais ſteht? 
Wer, deſſen Stirn der Lorbeerkranz 
Bei Askalon umweht? 
Du ſtolzes England, freue dich, 
Dein Richard, hoch und ritterlich, 
Dein König! dein König! 
Der tapfre Löwenherz! 1% 
Chor. Du flolzes England, freue dich u. ſ. w. 
Ivanhoe. Wer iſt es, deſſen Tapferkeit 
Jeruſalem uns gab? 
Wer bahnte kühn der Chriſtenheit 
Den Weg zum heil'gen Grab? 
Wer iſt des Kreuzes erſter Held, 
Den ſelbſt der Heide preiſt? 
Wer iſt's, den die erſtaunte Welt 
Den beſten Ritter heißt? 
Du ſtolzes England, freue dich u. ſ. w. 
Chor. en ſtolzes England, freue dich u. ſ. w. 
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{ Rowena. Ach, lange war das Vaterland 


In blut gem Haß getheilt; 
Er ſchlang der Eintracht ſüßes Band, 
Das alle Wunden heilt; 4 


und ſeht ihr ein beglücktes Paar, 


Das Freudenthränen weint, 


So ahnet ihr wohl, wer es war, sr 


Der treue Lieb’ vereint. 


Du glücklich England, freue dich, 


Dein Richard, hold und inniglich u. ſ. w. 
Chor. 


Du glücklich England, freue dich u. ſ. w. 


Chor. Freude herrſche rings umher u. ſ. w. 


3weite Scene. 
Nr. 15. Lied. | 


Wamba. Es iſt doch gar köſtlich, ein König zu ſein; 
Es ſtürmen ja Freude und Ruhm auf ihn ein! 
Gefiel mir das Leben als Narr nicht zu ſehr, 
So wollt' ich, mein’ Seel’! daß ein König ich wär', 


Wie ſtand nicht erſt vor kurzem noch 
Der Feind im Lande, ſtolz und hoch; 
Kaum ſchallt des Königs Name her, 
Stellt ſich das Volk zu tapfrer Wehr, 
Das ſchlägt den Feind und alles ſchreit: 
Hoch leb' des Königs Tapferkeit! 


Drum iſt es gar köſtlich, ein König zu ſein, 
Es ſtürmen ja Freuden u. ſ. w. 


Wie ſchwur mein Herr nicht oft und laut, 


Nie wird ſie meines Sohnes Braut; 
Der König ſpricht ein freundlich Wort, 
So iſt der alte Groll ſchon fort. A 
Er willigt ein — das frohe Paar 
Bringt lauten Dank dem König dar. 


Drum iſt es gar köſtlich, ein König zu ſein, 
Es ſtürmen ja Freuden u. ſ. w. 
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S echte S ce n We 
| „Ni. 16. Preghiera. g 
Rebecca. Herr, aus tiefen Sammerndtge 
Hör’ der Seele brünftig Flehn, 
Laß mich nicht in Gram vergehn, j 
Höre, ach, erhör' mein Beten. N 
Die mich ſchmähen, die mich baer, 
Schreiten groß und ſtolz einher, 
Zahllos, wie der Sand am 0 115 
Ich bin hülflos und verlaſſen. 


Seit ich lalle deinen Namen ji 195 


Biſt du meine Zuverſicht; 
Herr, mein Gott, verlaß mich nicht, 
Sende deine Hülfe, Amen. * 
ö 5 1 55 Siebente Scene. | 
Nr. 17. Recitativ und dete | 
Rebecca. Wer klopft? — 


Weh mir, du biſt's? kommſt du, dich an den Leiden, 
Die du erſchufſt, Grauſamer! noch zu weiden? 
Guilbert. Rein, Freund und Gönner werden will 


ich dir! \ 
Doch tadle nicht, wenn ich zuvor dir ſage, 


Gefahr und Schmach und Schande bringt es mir. 


Drum, wenn ich Alles für die Jüdin wage, 
Beding' ich auch, daß fie zu thun berſpiche 
Was ich begehr!? 
Rebecca, Sprich, ich verſteh dich 129 
Guilbert. Sieh, erſchein' ich in den Schranken, 
Darf mein Waffenruhm nicht wanken, 
Und du endeſt in den Flammen. — 
Kämpf ich nicht, ha, ſo verdammen 
Mit⸗ und Nachwelt mich, zerbrochen 
Wird mein Schild durch Henkers Hand, 


. 
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uUuoeber mich die Acht geſproche , 7 
Pflicht⸗ und ehrlos ich genannt! — — 
Und doch will ich Alles tragen, 

Hier zu Füßen ſchwör' ich's dir, 

Jedem Glücke gern entſagen, 

Lächelſt du nur freundlich mir. 
Schmach und Schande acht' ich nicht, 
Selbſt das Leben ſetz' ich ein, 

Wenn nur deine Lippe ſpricht: 

Du ſollſt mein Geliebter ſein. 
Rebecca. Denkt an ſolche Thorheit nicht; 
Faßt euch, Ritter, ſeid ein Mann. 
Guilbert. O, Rebecca! hör' mich an! 

Laß mein Flehen dich erweichen; 

Nur die Hoffnung nimm mir nicht, 

Deine Lieb' einſt zu erreichen. 
Rebecca. Chriſt, bedenke deine Pflicht! 

Ich, die Jüdin, kann auf Erden 

Nimmermehr die Deine werden! 
Guilbert. Du verſchmäheſt meine Liebe! 

Stolze Spröde! — nun wohlan! 

Nur der Rache ſüßem Triebe 

Weih' ich meine Seele dann! 
Rebecca. Ich verachte ſünd'ge Liebe, 
| Deiner Rache biet' ich Trutz; 

„Folge deinem rohen Triebe, 

Gott im Himmel iſt mein Schutz! a 

Guilbert. Wenn der Flamme dunkle ou 

Dich umfaßt mit wilder Wuth, 19 

Wenn du mußt mit Höllenqualen 

Deinen Uebermuth bezahlen, 
Dann verzweifle! raſe! bete! 
Ha! dein Gott befreit dich nicht! : 

* Horch, ſchon tönet die Trompete! 

Fort denn, fort zum Blutgericht! 


Pi 
. 


Rebecca. Salt noch in der Flammen Gch 
Soll mein Herz mit freud' gem Muth 
Dankend ſich zu Gott erheben . 

Daß er mir die Kraft gegeben, 

Siegreich dir zu widerſtehen, — 

Zittre, Frevler! Böſewicht! . 
Seine Wunder wirſt du ſehen, . 
Er verläßt die Seinen nicht! 


A chte Scene. 
| | Nr. 18. Finale. | 
Be auman. Hier ſteht der tapfre Ritter, Bois Guilbert, 

Bereit, mit jedem Ebenbürtigen zu ſtreiten, 

Der für die Jüdin will den Kampf beſtehen, 

Den das Geſetz ihr gnädig zuerkannt, — 

Du, Herold, laß die Auffordrung erfchallen, 

Kein Kämpe zeigt ſich für die Angeklagte. — 

Haſt du den Kämpen, Jüdin, dir erwählt, 

Der heute wird für deine Sache ſtreiten? 

Sprich; oder unterwirfſt du dich dem Urtheil, 

Das wir gefällt, als wohlverdiente Strafe? 
Rebecca. Gott wird mir den Kämpen haken 

Ich bin ſchuldlos. Jede Friſt | 

Fordre ich, die geſetzlich iſt. 

Beaumanoir. Was das Geſetz geſtattet, werde dir; 

Gerechtigkeit war ſtets des Ordens Zier! 

Wir harren bis zum Abendroth, 

Der Sonne Scheiden kündet dir den Tod. 
Guilbert. Rebecca, wende dich mir! — 
Rebecca. Hinweg! ich habe keinen Theil c an dir. 
Guilbert. Im Fieber pocht mein Herz, dumpf 1 

mein Sinn, 

Kaum weiß ich, was ich thu' und wo ich, bin, | 

Der Holzftoß dort, die Schranken, du und ich — 

Ein böſer Traum, ſo ſcheint's, ann mich. 


u \ 8 v 
’ 2 4 1 — 3 


Rebecca. Mein Geiſt und Sinn faßt klar ſo Gott 
N als Zeit; 
Der Holzſtoß dort, er iſt für mich bereit; 
| Du biſt mein Feind, durch dich droht mir Ver⸗ 
N derben; 
Nur Er Friſt, ſo muß ich qualvoll ſterben. 
Guilbert. Ha, nimmermehr! 
f ' Rebecca, hör, 
| 12 Ich will dir Leben 
Und Freiheit geben. 
Erſchreckt dich die Menge? 
Ha, raſch durchs Gedränge 
Entführe ich, ö 
Fein's Liebchen, dich. — 
Rebecca. Zurück, Verſucher, fort von mir! 
Guilbert. Nicht fern von hier, 
ER Beim Knappentroß, 
8 Da harrt mein Roß; 
f Nur raſch davon! 
| Und lange fhon, - 
* Eh' fie ſich befinnen, 
„ Biſt du von hinnen. 
N Rebecca. Selbſt in der höchſten Todesangſt 
Erfüll ich nicht, was du verlangſt; 
Auf Gott vertrau' ich, fluche dir, 
| Zurück, Verſucher, fort von mir! 
| Guil be rt. Ein kalter Froſt durchſchauert mein Ge⸗ 
5 bein, 
N Und Wahnſin ſtürmt, ich fühl' es, auf mich ein. 
) Be aum anoir. Sprich, hat die Zaub'rin ihre Schuld 
3 bekannt? 2 
A Wie, oder ſteht ſie feſt auf ihrem Sinn? 
Guilbert. Ihr habt das rechte Wort genannt. 
45 N Ja, ſie iſt feſt/ die na arg 


. 
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Sie fpringt vom höchſten Thurm b, | 
Kalt blickt fie in das offne Grab, | 
Sie ſcheut ſelbſt nicht den Flammentod! | 
Der endet freilich alle Noth! | 
Mir wird das wenig frommen. — 
Hallo! hallo! will denn kein Kämpe kommen! 
Beaumanoir. Länger werden ſtets die Schatten, 
Immer tiefer ſinkt die Sonne! — 
Wenige Minuten noch, 
Und zu Ende iſt die Friſt. 
Chor. Wehe, armes Mädchen, wehe! 
Gott erbarm' ſich deiner Noth! 
Ach, kein Kämpe will ſich zeigen, 
Unvertheidigt mußt du ſteigen, 
Aermſte, in den Flammentod! 
Rebecca. Vater, zu dir rufe ich! — 
Weihe mich nicht dem Verderben! 
Sei barmherzig, rette mich! 
Sterben laß mich nicht, nicht ſterben! 


Guilbert. Blut'ge Schatten ſeh' ich ſchreiten — 
Ja, du biſt's, ich ſeh' es klar; | 
Ach, einft waren ſchönre Zeiten, 

Adelheid von Montemar! 
Beaumanoir. Ihr Sklaven, zündet nun den Holz 
ſtoß an; 
Zu Gottes Ehren lodr' er himmelan; | 
Die Sonne, Jüdin, ift dem Scheiden nah; 
Mach' dich bereit, der Augenblick ift da. 
[Chor. Ein Kämpe naht! Hurrah! hurrah! 
Willkommen hier, viel Glück und Heil! 
Ein wack'rer Kämpe naht ſich da! 
Dem Tapfern werde Sieg zu Theil; 
Heil! Heil dir! Glück und Sieg! Hurrah! 


„ 


Rebecca. n er iſt's! er muß es ſeyn! 
Diank dir, o Gott, aus freud' ger Bruſt! 
Ach, deine Prüfung war nur klein, 
Und wie unendlich iſt die Luſt! 5 
Guilbert. Komm an, komm an, du feiger Wicht 4 
Schon Einen traf der Rache Stahl; 
Denn ungeſtraft läßt Guilbert nicht 
Sich rauben ſeines Herzens Wahl. 


Neunte Scene. 


Beaumanoir. Kommſt du zum Kampf für die Be⸗ 
| klagte hier, 
So nenne deinen Stand und Namen mir. 
Guilbert. Ihr Buhle biſt du, ja, ich kenne dich! 
Schlau wußteſt du ihr Herz mir zu entwenden, 
Du wirſt nicht triumphiren über mich, 
| Mein Stahl ſoll bald dein Leben enden. 
Ivanhoe. Ein beßrer Ritter wohl, als du, a 
Bin ich, Wilfried von Ivanhoe. 5 
Beaumanoir. Ritter. Volk. 
Wilfried von Ivanhoe. 
Rebecca. Mein Glaube täuſcht mich nicht. 
Guilbert. Haha! komm an! komm an! 


Ivanhoe. Und ich behaupte kühn und frei, 
Daß die Beklagte ſchuldlos ſei; | 
Dich nenn’ ich aller Ehre baar, 

Entführer! Räuber! Mörder gar! 
Mit meinem Schwert ich will's vertheiden, 
Und Gott im Himmel mag entſcheiden! 

Beaumanoir. Nun, ſo beginne denn der Streit 

| Nach Ritterſitte. — Seid bereit! 

Trompeter, blaſe! — Nun, wohlan, 

In Gottes Namen fanget an! 
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(bor. Ha, oel en Räint E Sie! 
J Ivanhoe. Bekenne, %% PEBen. 
Beaumano tre JA iſt b 
Rebecca. Dank dir, Gott % wahams;. 
Be aumanottr. Ha, leblos liegt 0 e 

9 85 Doch underſehrt „ 
7 2 Von Feindes Schwert, 

f Ein Gottesurtheil, wie 10 8 dhl, 

Chor. Ha, ſeht, des Königs ahnen wallen! 4 
| Umringt von feines‘ Reichs s Vaſallen, 
Naht er dem Platz in haſt'ger Eil. . | 5 


1 er Richard! unſerm 1 . . 
Zehnte Scene, 2 
Kc. Er welchen Lohn wilſt du, du holdes 
e 


Das ungerecht fo wiel gelitten hat? 
Rebecca. Was er ich wollen? Ich! 
Ivan hoe. Ja, nenne deinen Wilen, e 
Was du verlangſt, der König wird's erfüllen. 
Rebecca. Ich ſeh' euch von liebenden Armen a 
Ich ſehe euch glücklich, deß freu ich mich ſehr; 
Ihr habt ja fü m ich, für die Jüdin RT 
Was will die arme Jüdin mehr? 
Richard. Euch, ſtolze Templer, frag' ich jezt; 4 
Wer hat zum Richter euch in meinem Reich ben ® 
Sch bin hier König! ich allein! 
Und ſtrenger . FR ich der Willkü ihr em 
Laßt lauten Jubelruf e üb 
Daß Berg’ und Thäler e e 
Und freudig jauchzt es himmel värts: 9 
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